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Kraft gar Feinen Widerftand erleidet, fobald fich der Krumm-

zapfen in dem halben Zirfel hm d herumbewegt.

Bon den Zapfenlagern.

$. 251. Die Zapfen bewegen fih in einem Lager (Fig.

340.), welches das Zapfenlager genannt wird. Diefe Zapfen:

Yager fertigt man von Holz, Metall oder Stein; die hölzernen

find jedoch die fehlechteften, Die fteinernen dagegen die beften,

weil fie den Zapfen beftändig fühl halten.

Mie befannt, muß der Zapfen flets in Schmiere gehalten

werben, es tft daher zwedmäßig, wenn man dies nad Fig.

331. einrichtet und dem Zapfen eine Scheibe a giebt, welche bie

flüffige Schmiere aus der Vertiefung hebt und fie dem Zapfen

mittheift, woburd) derfelbe beftändig in Schmiere erhalten wird.

Ein anderer Uebelftand bei unfern Mafchinen ift der, daß

man die Stirn der Wellen nicht wie in Fig. 330. abihrägt,

fondern normal auf der Adfe abfchneidet (Fig. 331.)5 die bierz

durch entftehende Reibung ift viel bedeutender, als man im er-

ften Augenblie glauben dürfte, und desharb follte jene Abfchrä-

gung nie unterlaffen werben. Die Holländer pflegen nicht nur

ihre Wellen abzufhrägen, fondern ben Zapfen ebenfalld, und

bringen hier eine Stahlplatte a an (Fig. 342.), gegen welde

fi) der Zapfen ftemmt.

8. 252. Das hölzerne Zapfenlager (Fig. 343.) arbeitet

man fohmalbenfhwanzförmig und Täßt es in einen bejondern

Ktob A (Fig. 344.) ein. Zum eigentlichen Lager (Fig. 343.)

wählt man gern äftiges Holz und bringt bie Aefte auf diejenige

Seite des Lagers, wohin der Zapfen feine Bewegung hat.

Nicht felten wird das Zapfenlager jedody auch auf der entgegen

gefeuten Seite angegriffen, und ziwar dann um fo mehr, wenn

die Kraft, welde das Rad treibt, entgegengefeßt wirft. Dies

ift befonders bei einem unterfhlädhtigen KNade der Fall, auf defr

fen Welle ein Stivnrad fist, weldes dur einen Drehling nad

der entgegengefegten Seite gejchoben wird; in diefen und Ahn-

Yihen Fällen ift eS beifer, die Aefte Des Lagers nad) der andern

Seite zu Tegen.
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Das Zapfenlager a muß aber niht auf bie Außerfte innereSeite des Kioges A (Fig. 344.) befeftigt werden, meif dieferdadurch fehr Yeicht Fippen würde; es muß vielmehr in die Mittedes Kloges zu Tiegen fommen, den man mit einem folhen Aus-fohnitt zu verfehen hat, daß die Welle vollfommen Raum darinfindet, und im Stande ift, fi darin zu bewegen, ohne ben Kilosferbft zu berühren. Die Klöge A, worin die Zapfenlager ein-gelaffen werden, heißen Werllfldge, Angewege oder Ange-welle; das Ganze nennt man Zapfengerüft. Es fommt beieinem Zapfengerüft befonderg darauf an, dag man es nad alfenRichtungen bewegen Fann, ines der einfachften derartigen Ge-rüfte befteht darin, daß man den Wellfiob auf zwei Streder ccTegt, die entweder unmittelbar auf eingerammte Pfähle aufgezapft find, oder unter denen no ein befonderes Jod angebrachtift, welches auf Pfählen oder auf einer Mauer ruht.
Um das Angemwelle Hin und her beiwegen zu fönnen, ift esäwilchen beiden Stredern bei e (3ig. 345.) etwas hwalbenfehwanz-förmig zu arbeiten, damit man Keile ff in diefelben [lagen fann.Näachft diefer Bewegung Fan es auch) nöthig fein, daß die Wellenach ein- oder auswärts bewegt werben muß. Dies bewirkt mandadurh, daß man in den Streder c (Big. 344.) Zalzen an-bringt, in welde Reife hh bineingetrieben werben, wodurdh mandas Angewelle in der Gewalt bat. Statt der Einfhnitte bringtman nicht felten nur Doppen ii (Sig. 346.) an, welde in DieStreder eingefchlagen werden, und befeftigt fie 3wifchen diefe unddem Wellffog mittelft Reife hh, Um endlich das Angewelle audnod heben zu fönnen, was hei Warfferrädern hauptfächlic, nötigift, wenn fi bie Zapfen abgelaufen Haben ‚, So darf man nurHeine Brettftücchen oder Reife kk (819. 345.) unter das Ange-welle Yegen.

Der Wellflog A (Fig. 344.) wird in ber Regel 5 Fuß langund 12, 16 bis 18 Zol im Duadrat farf gemacht. Die un-teren Einfchnitte, mit welchen er auf die Stredhöfzer mittelft derKeile ee (Fig. 345.) befeftigt wird, erden 3.bis 5 Zoll tiefgearbeitet. Das Japfenlager wird etwa 3 big 4 300 breit und7 bis 9 30 Yang gemadt. Der Einfchnitt oder bie Kehle g,in weldhe der Hals ber Welle greift, wird 3 big A Zoll aus-
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gearbeitet, und zwar macht man ben Einfchnitt fo weit, daß,
wenn auch das Zapfenlager fih ausgelaufen hat, wpnurd der
Zapfen und die Welle niedriger zu liegen Fommt, der Stirnring
der Welle dennoch nicht aufftößt. — Was endlid, Die Strehäl-
zer betrifft, welche gewöhnlih 3 Fuß auseinander TYiegen, fp
werden biefelben mit Schwalbenihmänzen in bie Schwellen. ein-
gelegt. Bei unterfhlächtigen Gerinnen ift e8 felten, daß man

befondere Schwellen Tegen darf, weil hier Die Weidehänfe dazu
dienen; nur bei den Außerften Gerinnen, wo feine Weidebänfe
vorhanden find, Tegt man ein Zoch auf eine befondere Schwelle,
die man auf Pfähle zapft.

$. 253. Das Zapfengerüft Fann aber au fo conftruirt
werben, daß fi) Das Angemwelle zwilchen Stänbern aa (Fig.
347.) befindet, welche mit Schligen verfehen find, in denen ber
Wellftog mit feinen Zapfen bb ftedt. Mittelft ver Keile cc
Yapt fih das Lager auf und nieder bewegen. Eine Bewegung
nad außen und innen Fann jedoch bei einem derartigen Zapfen-
gerüft nicht erreicht werden; man muß daher in biefem Kalle
auf folgende Art verfahren: E8 werden ftatt zwei, vier ber-
gleichen Seile aa (Fig. 348.) angeordnet, welde je zwei und
ziwei Durd) Niegel verbunden werben und in welchen pas Zapfen-
Yager, jowie der Steg (8.9. Thl. 1.) befeftigt wird.

8. 254. Ein drittes Zapfengerüft, welches gewöhnlich bei
Panftermühlen zum Ein- und Ausrüden der Drehlinge in Anz
wendung gebracht wird, ift das in Fig. 349. dargeftellte. Das
Angemwelle A ift hier an dem einen Ende a ausgefhlist und. an
den beiden Geiten find 4 Kämme bb angebracht. Das Zapfen-
lager wird wie bei den andern fchwalbenichwanzförmig eingefeßt.
Das Ganze ruht auf einer Unterlage B, in welche, in ber Ge-
gend des Schlibes, ein Loch c eingeftemmt ift, worin die Stange
Ü mit einem QDuerriegel e geftet wird. Die Stange, welde
Nüsftange genannt wird, ift fo Yang, daß fie bis aufs Mühlen:
gebiet reicht, woraus man fieht, daß Durch Das Fortihieben ver
Stange der Duerriegel an die Kämme geftoßen und fomit das

ganze Angewelle fortgedrängt wird. Dft find ein Paar Kämme
nicht hinreichend, um Das Angewelle fo weit zu rüden, daß ber

Drebling aus dem Angriff fommt; in dDiefem Salle darf man
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jedoh nur die Stange ausheben und zwifchen die folgenden
Kämme fegen. Da diefe Bewegung mit einer befondern Schnel-
figfeit gefchieht, fo bedient man fich jener Borrichtung befonders
da, io e8 darauf anfommt, ein Rad fehnell aus- oder in ein
anderes zu drängen. Das Angewelle A heißt bier NRüdfcheere,
die Unterlage B Rüdfohle, und die Stange, wie fhon oben
erwähnt, Rüdftange. Die Nücfcheere wird 12 bis 14 Zoll
im Quadrat ftarf und 6 bis 7 Fuß Yang gemacht. Für das
Zapfenlager fommt das gewöhnliche, oben bereits mehrfach er=
wähnte Maaß in Anwendung.

Die gleiche Bewegung Täßt fih au durd) die in 8ig. 350.
dargeftellte Vorrichtung hervorbringen: a it eine Nüdkftange,
die unten ein gezahntes Vogenftüd b hat, welches in die Zähne
der Rüdfcheere greift; die Nücftange ift in der Mitte an einen
Bolzen e befeftigt.

$. 255. Ein Zapfengerift, das man häufig bei Schneide:
mühlen angewendet findet, ift das in Fig. 351. dargeftellte. Hier
ift die Nücfcheere A mit ber Rüdftange zufammen verbunden,
wodurd, wie aus ber Zeichnung hervorgeht, die Bewegung fehr
Teicht bewirkt werden fan. Diefe Borrichtung findet ihre An-
wendung bei allen Angewellen, weiche fehnell auf und nieder be-
wegt werben müffen, und welde man gewöhnric) Wippe nennt.
Das Angemelle wird zu diefem Behufe in die eine Säule a
eingezapft und mit einem Bolzen befeftigt, während e8 auf der
andern Seite ebenfalls mit einem Zapfen in dem seichlißten
Ständer b ruht. Diefes Angewvelle fteht mit der Rückftange in
Verbindung, welche oben an einer anderen, auf dem Punfte e
ruhenden Stange d befeftigt if. Mit biefer Borrichtung Yaffen
fih, wie man fieht, Näber plößlih ein- und ausrüden, In)
und niedrig ftellen, je nadidem e8 der Eingriff verlangt.

$. 256. Außer den angeführten Zapfenfagern find nod)
die fogenannten hängenden zu bemerken. E8 werden namlic)
an die Balfen a (Fig. 352.) des Gebäudes ein Paar Säulen
oder Hängeborfen bb eingezapft oder angebfattet, zwifchen mwel-
hen man das Angemwelfe A anbringt. Soll nun die nöthige Be-
wegung hervorgebracht werden, fo ift dieferbe nad dem Vorher:
gehenden fehr Teicht zu bewerfftelligen. Die Hängedoden müffen
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jedoch gut befeftigt und daher von allen Seiten gut abgefteift
werben, da fie fi durchaus nicht beimegen dürfen.

8. 257. Die Engländer fertigen die Zapfengerüfte vor-
zugsweife von Eifen (Fig. 353.)5 es ift indeflen biefem Berfah:

ven in Gegenden, wo fein Holzmangel ift, nicht zu folgen, weil

man baburch ‚bei bebeutendem Koftenaufwande feinen Bortheit
erreicht, indem das eiferne oder hölzerne Zayfenfager nad) Fig.

354. fehr Teicht durch ein Paar Bolzen an das hölzerne Ange-
welfe befeftigt werden fann. Eben fo gut Fäßt fid) über dem
Zapfen noch ein Dedel mittelft zwei Schrauben befeftigen.

In den Fig. 355., 356. und 357. find noch verfchiedene
Zapfengerüfte für Tiegende Wellen gezeichnet, die man als fte>
bende oder hängende Zapfengerüfte anwenden Fann. Auch fommt
e8 häufig sor, daß man Zapfengerüfte an Pfeiler oder Wände
befeftigen muß, um eine Welle durchführen zu fünnen. In den
Fig. 358. und 359. find zwei dergleichen dargeftellt, und wird
man fi nad diefen fehr Teicht noch andere conftruiren Fünnen.

8. 258. Was endlich die eifernen Lager betrifft, fo find

hier in Fig. 360. und 361. mehrere Arten derfelben dargeftellt.
Auf dem Angewelle A (Fig. 360.) ift nämlich eine eiferne Platte
B feftgefchraubt, mit welcher 2 Ständer aa zufammengegoffen
find, zwifchen denen fi) Das Metalllager e befindet, auf welchem
der Zapfen zu liegen fommt. Ueber diefem befindet fi) ein etz

ferner Dedel d, der mit zwei Schraubenboßzen e, welche gleich

durch die beiden Ständer aa umd die Matte geben, befeftigt
wird. Die Schraubenbolzen e werden entweder gradlinigt (Fig.

360.) oder rund (Fig. 361.) geformt; überdies find fie nad) un-
ten etwas zu verftärfen, da fie, wie eben erwähnt, durch Die
beiden Ständer (und die Platte) gehen.

Hat fih der Zapfen abgelaufen, fo Yaßt fih, Wegen des
zwiichen dem Dedel d und Zapfenfaften ce (Fig. 360.) vorhan-
denen Spielraumg, der Dedel nah und nad zufammenfchrauben.

Um das Herunterfallen der eingelegten Zapfenlager c zu
verhindern, verfieht man die Ständer aa mit den Bertiefungen
ff (Fig. 360.), in welche die Lager mit Borfprüngen eingreifen.
Auch Yäßt man zu Diefem Zivede Die in Nebe ftehenden Zapfen-
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lager mit ‚einer Kante c (Fig. 361.) über die Ständer, fowie
über und unter die Ragerfaften eingreifen.

$- 259. Zu den hölzernen Zapfenfagern verwendet man,
iwie bereits oben erwähnt wurde, das bärtefte Holz, und zwar
vorzugsweife ein mit einem. Afte verfehenes Stüd. Der Zapfen
muß fih dann nad der Lage des Aftes drehen. Statt deflen
richtet man das Lager fo ein, daß das Hirnholg nad oben
fommt. Bemerfenswerth ift es, daß hölzerne Zapfenlager den
Zapfen der Welle am ftärkften abnusen, und daß ber Zapfen
am [hwerften darin gebt. Die beften und zwermäßigften Zapfen-
lager werben daher aus Metall oder Stein gefertigt; in Yebt-
gebachter Beziehung verdienen die von feinem Granit, feinför-
nigtem Seldftein, Marmor oder Bafaltftein gearbeiteten den
Borzug vor den metallenen; denn ein derartiges Zapfenlager
fhleift fi fpiegelblanf und. erleichtert bierdurd das Gehen und
die Haltbarkeit des Zapfens. Um die eifernen  Zapfenlager
nicht fo. Foftfpielig zu machen, fertigt man fie au zund (Fig.
362.), mit Lappen zur DBefeftigung, und bringt einen Dedel
Darauf a und b, der nad) beiden Seiten über dag Lager hin-
weggehen muß, damit man Schrauben durchziehen fünne, Der
Dedel befteht gewöhnlich. aus Schmiedeeifen; das Untere Fann
ebenfalls aus Schmiede-, oder auch aus Gußeifen (Fig. 363.)
gefertigt fein.

$: 260. Bei ftehenden Wellen wird das Angemwelle der
Steg genannt. Um die bei einem tafchen Gange der Wellen
ganz natürlihe Erhisung zu vermeiden, muß die Spise a (Fig.
364.) des Zapfens flets in Schmiere gehalten werden. Man
legt zu diefem Zwede in den Steg A eine aus Gufeifen be
ftehende, fogenannte Pfanne, oder Spurfaften b ein, welder
eine Feine Platte, die Spur genannt, umschließt. (f. $. 24.
hl. 1). Der Spurfaften mit feinen Umfaffungsmänden ift je-
desmal höher als die darin befindliche Spur, welche Demnach
nicht über den Kaften hervorragt; die Schmiere Fan fi) alfo
darin beffer halten. Den Spurfaften fertigt man auf verichies
bene, in Fig. 365. und 366. dargeftellte Arten; auch hat man,
wie Fig. 367. zeigt, Syurfaften mit beweglichen Spuren. &8
befindet fih nämlich in dem Kaften die Spur a, die etwas Hei-
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ner fein muß als der Kaften weit ift; fie wird dann mittelft
der Schrauben bb feftgehalten, und Fann man ihr mittelft die
fer jede beliebige Stellung geben, wodurd fie in der gehörigen
Mitte erhalten werden Fann.

$. 261. Geht eine ftehende Welle mit dem untern Zapfen
in einer Spur (Fig. 364.), jo muß man au für die Befefti-
gung des obern Zapfen c Sorge tragen. Man Yäßt ihn ge=
wöhnlih oben in einem Balfen gehen. Um den Zapfen in bie
fem Balfen zu bewegen, ihn erforderlichen Falles heraus und
wieder Hineinbringen zu fünnen, bringt man einen Schlis a
(Fig. 368.) darin an, und füllt ihn mit einem Spunde a aus,

Außer diefer Befeftigung Tegt man das Zapfenlager aud)
fo in den Balfen (Fig. 369.), daß e8 mit diefem bei cd bündig
ft; man dedt dann einen Dedel a darüber, den man mit eifer-
nen Bolzen befeftigen fann. Weil der obere Zapfen einer fte-
benden Welle nur wenig auf das Lager brüdt und daher nicht
fo viel auszuhalten hat als der untere, fo nimmt man oft auch
nur fhwahe gejchmiedete Bügel (Fig. 362.), oder verwendet

Gußeifen dazu (Fig. 363.), indem man ebenfalls einen Dedel
darüber fhraubt. Die oberen Stege pflegt man au, und na=
mentlich bei Winpmühlen, Eifenbalfen zu nennen.

Bon der Berfuppelung der Wellen.

8. 262. Lange Wellen aus einem Stüd find in jeder
Hinficht unvortheilhaft, einmal weil das dazu nöthige Holz nur

mit großen Koften und vieler Mühe anzufchaffen ift, und ferner,
weil die Wellen fich bei einer bedeutenden Länge fehr Teicht wer-
fen, was fid) indeffen durch die Anbringung zweier Frictiong-
Nabder fehr Yeicht verhindern Yäßt.

Sf aber eine Yange Welle nothwendige Bedingung, 10

fann man hinter eine furze eine lange legen (Fig. 370.), unter
der Borausfegung, daß die Zapfen beider Wellen gehörig ver-
bunden werben. Bei den eifernen Wellen gefchieht Died am
füglichften mittelft einer fogenannten Muffe a (Fig. 316. u. 317.),
melde auf beide Enden gefchoben wird. Zwedmäßig verfährt
man bierbei, wenn man bie Muffe nicht zu eng aufpaßt, Da-


